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FRIEDRICH WIELANDT

EIN KLEINER FUND FRÜHER BASLER DÜNNPFENNIGE AUS ISTEIN

In einer als Deposit aus dem Besitz des Großhc-rzogs Leopold von Baden 1830^2)
geführten Abteilung des Münzkabinetts im Badischen Landesmuseum lagern, bisher 1111-

verzeichnet, unter andern Fundmünzen aus dem Breisgau sechs frühe alemannische Dünn-
pfe-nnige. Ihrem Charakter nach sind sie bald nach 1100 geprägt. Eine Notiz von der Hand
des Geheim rates Prof. Dr. Wilhelm Brambaeh, der seit dem Jahr 1872 dem Münzkabinett
und der Badischen Landesbibliothe-k in Karlsruhe vorstand, bezeichnet sie als Pfennige aus
dem Bistum Basel, gefunden unter der Kirche zu Istein. Genauere- Angaben, wann, wie
und unter welchen Umständen der Fund gemacht wurde, liegen nicht vor. Da aber in den

Jahren 1869—71 in Istein ein neuer Kirchenbau erstellt wurde, ist anzunehmen, daß die
Münzen bei den Abbrucharbeiten an der alten Kirche zutage kamen. Die alte Kirche trug
den Titel des Erzengels St. Michael. Da dieser in sehr frühe Zeit zurückweist, besteht sehr
wohl die Möglichkeit, daß die Münzen mit der Frühzeit der Isteiner Kirche in irgendwelchem

Zusammenhang stehen. 1275 ist dann de-r Pleban oder Leutpriester erwähnt. Burg
und Frohnhof zu Istein sollen bald nach 1100 in den Besitz des Hochstifts Basel

eingegangen sein; kirchlich aber gehörte Istein zur Diözese Konstanz '.

1 Vgl. F.X.Kraus, Die Kunstdenkmältr des Großherzogtums Baden 5. 1901. Kreis Lörrach
S. 20 ff., und A. Krieger, Topographisches Wörterbuch d. Grhzt. Baden 1. 1904 Sp. 1 io^ ff.
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Gestalt und Gepräge der 6 Isteiner Fundmünzen sind denkbar primitiv: Der Schrötling
ist durch Vierschlag papierdünn gehämmert und zeigt die typisch alemannische viereckige
Grundform. Der Durchmesser beträgt durchweg rund 30 mm. Die Gewichte der nach der

beigegebenen Abbildung numerierten Stücke betragen:
1. 0,54 g 4. 0,45 g
2. 0,40 g 5. 0,43 g
3. 0,48 g 6. 0,48 g

Als Münzbild sticht ein großes gleichschenkliges Kreuz mit je drei Kugeln in den Winkeln

hervor, das auf der Rückseite brakteatenartig hohl erscheint. Es dominiert eindeutig
auf Nr. 1—3; auf Nr. 4—5 sind dagegen nur Spuren der Schenkel zu erkennen, während
Nr. 6 mit dem nach links gebogenen Basler Krummstab beprägt ist. Hinzu treten aber noch
weitere Prägespuren, die durch das grob darübergeschlagene Kreuz bzw. den Krummstab
gestört sind; am deutlichsten sichtbar bei Nr. 4 bis 6. Es sind Striche, die ein Gebäude
andeuten, wie es auf den nicht genauer bestimmbaren Basier Pfennigen Dbg. - 975, 978 und
979 angedeutet ist (vgl. Michaud 32) ». Nr. 5 können wir an die von Th. Voltz dem
Bischof Burkhard von Fenis (1072—1107) zugeschriebenen Denare anschließen*; Nr. 6

gehört wohl zu dem Krummstab-Halbbrakteaten Meyer Nr. 129 '' Michaud 36).

- H. Dannenberg. Die deutschen Münzen der sächsischen und fränkischen Kaiserzeit, 1876.
3 A. Michaud, Les monnaies des prince-évêques de Bâle, 1905.
4 Th. Voltz, Denare des Basler Bischofs Burkhard von Fenis. Schweizer Münzblätter 4. 1954,

S. 60 f.
5 H. Meyer. Die Denare und Braeteaten der Schweiz, 1858.
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Allen Anzeichen nach handelt es sich hier nicht um zweiseitig beprägte- Münzen im
eigentlichen Sinne. Der grobe Kreuzstempel paßt nämlich durchaus nicht zu der feinen
Strichzeichnung der Rückseite. Es ergibt sich vielmehr der Eindruck, daß hier Münzen mit
Gebäudedarstellung — wir möchten sie- Burkhard von Fenis zuschreiben — ausgehämmert
und. anläßlich einer neuen Emission, mit dem Kreuzstempel wiederbeprägt wurden. Ebenso

verhält es sich wohl mit dem Krummstabstempel.
Die- gleiche Beobachtung machten wir wiederholt an Straßbtirger Pfennigen des 13. Jh.;

bemerkenswert, daß der Brauch, alte Pfennige als Schrötlinge neuer Emissionen zu verwenden,

bereits im frühen 12. Jh. geübt wurde. In diesem Fall trägt man sich, ob die Münzen
vor der Wiederbeprägung nicht nur behämmert, sondern, folgend der Tendenz der
lukrativen Gewichtsverminderung, vom Münzherrn auch noch etwas beschnitten wurden.

De-r Kreuzstempel, jünger als de-r Gebäudestempc-1, gehört ebenfalls dem Basler Bischof
an. Das vermutete auch Th. Voltz *, während D. W. H. Schwarz ihn der Münze zu Zürich
zuschrieb". Nun lagen bisher allerdings keinerlei Fundnachrichten über diese Denare
vor; die acht Exemplare des Schweizerischen Landesmuseums sind Sammelstücke verschiedener

Herkunft7. Die- Lage des Dorfes Istein im Gebiet des Basier Pfennigs ließ die- Basier
Provenienz der dortigen Fundmünzen bereits vermuten. Sie- läßt sieh aber auch münz-stili-
stisch erweisen. Denn Kreuz und Punkte sind hervorgegangen aus dem Lilienkreuz des
durch Th. Voltz in den Schweizer Münzblättern 3, 1952, S. 61 ff. bekannt gemachten und
auf Bischof Berengar 1057—72) bezogenen Denartyps aus einem Funde von Kaiseraugst,
und zwar in einem Prozeß der Autlösung und Vcrgröberung. Man wird daher die fraglichen
Dünnpte-nnigc- als Epigonen der Berengarpfennige betrachten müssen, ob sie- nun von
seinem Nachfolger Burkhard v. Fenis (1072 1107) oder, was uns wahrscheinlicher dünkt,
von Rudolf II. v. Homberg (1107—22) oder spätestens von Berthold von Neuenbürg
(1122—33) herrühren.

Ob sie nach ihrer Datierung etwas zur Baugeschichte der alten Michaelskirche zu Istein
beizutragen haben, bleibe dahingestellt. Die- Basier Münzreihen aus der numismatisch so

problem reichen Zeit um 1100 jedenfalls erfahren durch diesen kleinen Fund eine gewisse
Festigung.

11 D. W. H. Schwarz. Münz- und Geldgeschichte Zürichs im Mittelalter. 1940 Nr. 15 (Abb
7 Freundliche Mitteilung von Herrn Prof. Dr. D. W. H. Schwarz. Zürich.

PETER ROBERT FRANKE

ARGISSA

Em fachtrag

In dieser Ztschr. 22, 1956, S. 25 f. wurde eine bisher unbekannte Münze aus dem
thessalisehen Argissa veröffentlicht (Abb. 1 j. Ein Korrekturzusatz, der auf drei weitere
Stücke einging, konnte seinerzeit nicht mehr aufgenommen werden. Er sei hiermit
nachgetragen.

Das erste neu hinzutretende Stück (Abb. 2) wurde von I. Varucha in der Sylloge
Stamoulis II (1955) S. 106, Nr. 663 Tf. IV, 18 zusammen mit einigen anderen
unbestimmbaren Münzen veröffentlicht. Es wiegt 2,33 g und stellt somit ein Hemidrachnion
aiginetischen Standards dar, während es sich bei dem ersten Exemplar (Abb. 1 um einen
Trihemiobol handelte. Der Stempel ist etwas gröber geschnitten als bei Nr. 1. Die Münze
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